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Dıiıe vorlıiegende uellensammlung ZUT Reformationsgeschichte darf als eıne
vorzüglıche Eiınführung in das Problemftfeld der Täuferforschung gelten. Mıra
Baumgartner hat entlegene und scchwer entzıfferbare lateinısche und altdeutifsche
Autographen zusammengetragen und In einer verständlıchen deutschen Edıtion
vorgelegt. Ausgangspunkt sınd die beıden Chronıiıken VO Bullınger und
Stumpf, neben die eıne VoN Täuferbriefen, Ratsverordnungen, Gerichtsur-
teılen, Streitschrıften, Bekenntnissen und Buchauszügen AaUus dem Umfeld der
Täufer gestellt werden. Der Schwerpunkt der lextauswahl 1eg ohne rage In
den Schwei1izer Gebieten, WL auch Ende dıe Bekenntnisse VON bbe Phı-
11ps und Menno S1imons gestreıft werden. K aum e1ın Stein bleıibt ungewälzt:
wınglıs Urteile über dıe Täufer werden fast vollständıg angeführt, ebenso dıe
Eınschätzung Vadıans, die Gegenargumente Hubmaıiers und dıe polemischen
usialle Grebels uch die 1DI1SC exegetischen Argumentatiıonen beıder Se1-
ten werden eingehend beschrieben und können für die heutige S1ıtuation der
J aufdıskussion interessant seIn.

Baumgartners Hauptzıel 1eg In der Rehabiliıtierung der Reformatoren in iıh-
Ich harten Urteilen dıe Täufer S1e hätten S nıcht anders handeln kön-
NCNH, da die me1lsten ZU Tode verurteıilten Täufer meılne1d1g geworden waren
und Urc hre dıckköpfige und wendehälsıge den Wiıderspruch provozıert
hätten. ach einem früheren 1derruf und dem Versprechen, den Täuferglau-
ben Samıt Wiıedertaufe ablegen wollen, selen S1e doch wlieder rückfällig DC-
worden. Be1l der erneuten Festnahme hätten s1e deshalb ZWangsweılse
Meıine1ds ZU Jode verurteilt werden MuUSsSeN Ausgangspunkt Se1 also nıcht dıe
theologische rage, sondern der Ungehorsam der Täufer SCWESCH.

ıne solche Rechtfertigung wıinglıs erscheıint jedoch AdUus vielerle1ı Gründen
sehr problematisch: Erstens bezogen sıch dıe Täufer auf den Gehorsam-
über Gott, der über en menschlichen Verboten stehe 7weıtens würde eiıne
solche Argumentation selbst manche Inquisiıtionsgerichte rechtfertigen, be1 de-
NCN c ebenfalls teilweıse Meiıineı1dsverurteilungen g1Nng, und ıttens wıder-
spricht dieses Prinzıp dem Evangelıum der nade, das abgefallenen Gläubigen
die Wiedereingliederung In die Geme1inde Ja gerade ermöglıcht. Man en da-
bei 1Ur die große Dıskussion der en Kırche um dıie ‚lapsı Deshalb 1st vrn

vorschnell, behaupten, den Täufern N eigentlich keın Unrecht worden
S AVD)

Eın SEWISSES Verständnıiıs für dıe ablehnende Haltung wıinglıs gegenüber
den Täufern geht jedoch Aus einem anderen Aspekt der Quellen PUL hervor.
Das Anlıegen der Täufer wurde V ON nfang VO Grupplerungen
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begleıitet und adurch diskreditiert. Baumgartners Quellenedition g1bt manche
Beıispiele VON STAUSAMICH ExXxzessen, dıe siıch eben nıcht 11UT In ünster 1535
sondern schon viele TrTe vorher auch In der chwe1z abgespielt aben V1s10-
NCI, Ekstasen, Zuckungen, Eheverbote, sexuelle Ausschweiıfungen, apokalypti-
sche Schwärmereien, Allversöhnungslehre und Rıtualmorde verbes-

nıcht das Ansehen der Täufer In Bevölkerung und Theologenschaft. Von
aher kann INan dıe Reformatoren In iıhrer harten Opposıtion verstehen, WEeNnNn

hiıer auch Dıfferenzierungen utgetan hätten. DIie Täufer en sıch Urc diese
Extremgruppen In den eigenen Reihen selber keinen Diıenst erwliesen und
hätten sıch rechtzeıtiger VOoNn iıhnen distanzıeren mMussen IDie VON Zwinglı AaNSC-
führten biblischen Belege für die Kındertaufe können dagegen kaum überzeu-
SCH (Parallele ZUT Beschneidung, ‚o1kos-Formel‘) E1igentümlıc ist z.B seıne
Auslegung VON Apg 19,1-7, DE dıe autie des Johannes 1mM Sinne eiıner ‚.Leh-
re verstehen 1ll ber die exegetische Auseinandersetzung wurde Uurc die
Realıtät chnell in den Hıntergrund edrängt.

Bleı1ibt letztlıch noch die rage nach dem Wert und der Objektivıtät der aNSC-
ührten Quellen. Baumgartner geht Von ıhrer prinzıplellen Objektivıtät aus

ber SIE selbst muß als Autorın mehreren Stellen die Angaben korriglieren,
we1l S1e offensıchtliıche Fehler enthalten. Was ist zudem Von Berichten hal-
ten, dıe Ereignisse AQus zweıter and berichten? Übertreibungen und Abschwä-
chungen zeigen sıch besonders ıIn den Briefen beıder Seıten, wen1ger dagegen
In den Ratsprotokollen. Eınführende Bemerkungen Zu Wert der amalıgen
Quellen waren deshalb ratsam SCWECSCH. Irotz dieser einschränkenden Anmer-
kungen bietet Baumgartner eine mühsamer Kleıinarbeıt AdQUsS den Quellen
herausgearbeıtete Dokumentatıon ZUTr rage des Verhältnisses Von Zwinglı
den Täufern Ihre Pıonierarbeit g1bt auch dem Nıchtfachmann ıne saubere
Übersetzung dıe Hand, mıt der sıch jeder eın eigenständıges Bıld der damalı-
SCHh eıt machen kann 1eder einmal wırd e1 eutlıc welche menschlı-
chen Seıiten 1n der Kıirchengeschichte eiıne spielten.

Stephan OLENAUS

Armın UCANOIZ Schrift Gottes Im Lehrstreit: Luthers Schriftverständnts und
Schriftauslegung In seinen rel großen Lehrstreitigkeiten der re 324528
Europäische Hochschulschriften 23/487. Frankfurt Peter Lang, 993
Z S 98,.-

Der Autor, se1t 1993 Miıssıonar der Norwegischen Lutherischen Missionsgesell-
schaft In Taıwan, raum mıt selner Kiıeler Dissertation in eiıner sachlıchen und
unpolemischen Weılse mıt einem weıt verbreiteten Vorurteıl auf, das besonders
dıe einer historisch-kritischen Schriftauslegung interessierte utheriIOr-
schung aufgebaut hat Er zeigt anhand der Quellen mıt einer schlier erdrücken-
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